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Google statt Rhetorik

Von Sanjar Khaksari

Das digitale Zeitalter hat uns ver-
ändert. Das zeigt sich etwa darin, 
wie der tägliche Umgang mit dem 
Smartphone eine Mensadiskussion 
beeinflusst. Kam früher eine Fra-
ge auf wie “Hat der Schauspieler A 
nicht auch in XY mitgespielt?” oder 
“Von wem war eigentlich nochmal 
das Lied?” begann eine Diskussion 
und gewonnen hat derjenige mit der 
besseren Überzeugungskraft. Heute 
googelt man und fertig ist das The-
ma. Wir erwarten, dass unser Ge-
genüber in einer Diskussion seinen 
Fehler augenblicklich akzeptiert. 
Diese Veränderung des alltäglichen 
Small Talks und seine Konsequen-
zen sind bei vielen noch nicht an-
gekommen. Wie sonst könnte man 
sich die offensichtliche Dummheit 
von Politikern wie Guttenberg und 
Wulff erklären, ihre offensichtlichen 
Verfehlungen so lange zu leugnen, 
bis das Leugnen an sich ein wesent-
lich größeres Problem wurde, als 
die ursprüngliche Verfehlung selbst. 
Bei der Popularität, die Guttenberg 
hatte, wäre bei einer schnellen und 
ehrlichen Entschuldigung die Dok-
torarbeit schnell vergessen gewesen. 
Vielleicht hätte vor 10 Jahren diese 
Taktik des Bestreitens sogar noch 
funktionieren können und Gut-
tenberg hätte den Skandal einfach 
ausgesessen. Die Kritiker und Jour-
nalisten wären zum Beispiel als po-
litische Gegner bezeichnet worden, 
sein Charisma und seine Überzeu-
gungskraft hätten Argument gegen 
ihn übertönen können. Doch heute 
überwiegt in der Gesellschaft die 
Glaubwürdigkeit des Internets. 
Der Aufstieg der Piraten fußt auch 
auf der Tatsache, dass die alten 
Parteien diese subtile Veränderung 
nicht erkennen. Politisch interessier-
te Menschen sind heute wesentlich 
besser informiert als vor 10 Jahren 
und haben deswegen immer weni-
ger Verständnis für Hinterzimmer-
politk. Sie fordern deshalb zu Recht 
immer mehr Transparenz. Auch 
wenn die Wahrheit im Fall Gutten-
berg gesiegt hat und mehr Transpa-
renz eigentlich nie verkehrt ist, stelle 
ich mir Frage, ob diese ganze Ent-
wicklung an sich positiv ist. Verlieren 
wir etwas substanzielles, wie rheto-
risches Training oder die Notwen-
digkeit Wissen selber zu speichern 
und zu bewerten? Oder ist es wie 
die Fähigkeit ohne Hilfsmittel Feuer 
zu machen, nettes Gimmick aber ei-
gentlich nicht mehr notwendig.
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Donnerstag, 26. April 2012
(rb) Israelischer Koch- und Erzähla-
bend zum Thema Toleranz, 19.30 Uhr, 
Evang. Hochschulgemeinde// Access-
Party, Trichter, 21:00 Uhr// Unifete 
Rosenau, 21:00 Uhr// Beethovens 32, 
Steingraeber-Haus, 19:30 Uhr// Su-
pershirt, Glashaus, 21:00 Uhr// Unity 
on the Campus, Mensa, 22:00 Uhr.
Freitag, 27. April 2012
African Party, Koco, 22:00 Uhr// Bir-
thday Sensation, Halifax, 22:00 Uhr// 
Crazy – Sexy – Cool, Trichter,. 22:00 
Uhr// Gringos, ZENTRUM, 20:00 
Uhr// Live-Musik, Dubliner Irish Pub, 
20:00 Uhr// Michael Hirte & Band, 
Stadthalle, 20:00 Uhr// Six Pack, Evan-
gelisches Gemeindehaus, 20:00 Uhr// 
Tobias Preisig Quartett, Becher Bräu, 
20:30 Uhr// Bootylicious, Borracho, 
21:00 Uhr// Deuxième Etage, Rose-
nau, 22:00 Uhr.
Samstag, 28. April 2012
Birthday Sensation, Halifax,. 22:00 
Uhr// Dancehall Xplosion, Suite, 22:00 
Uhr// Famous House, Trichter, 22:00 
Uhr// Grizzly Beats, Koco, 22:00 Uhr// 
Live-Musik, Dubliner Irish Pub, 20:00 
Uhr// Münchner Symphoniker Stadt-
halle, 20:00 Uhr// 90er-Party, Herzog-
keller, 21:00 Uhr// Crazy Elephant Par-
ty, Aktienkeller,). 21:30 Uhr// Return to 
Bass, Glashaus, 22:00 Uhr// TSG Jahn 
Bavarian Dance Days, Oberfranken-
halle, 08:00 Uhr.
Sonntag, 29. April 2012
Delikatessen: Dame, König, As, Spion, 
Cineplex. Vorstellungen um 16:30 Uhr 
und 19:30 Uhr// Frühlingskonzert, 
Städtische Musikschule, 17:00 Uhr// 
Six Pack, Evangelisches Gemeinde-
haus, 20:00 Uhr.
Montag, 30. April 2012
Best of Halifax, Halifax, 22:00 Uhr// 
Minimal in den Mai, Suite, 22:00 Uhr// 
Tanz in den Mai, Trichter,. 22:00 Uhr// 
Sneak Preview, Cineplex, 20:00 Uhr// 
Tanz in den Mai, Glashaus, 21:00 
Uhr// Player‘s Night, Borracho, 21:00 
Uhr// 50%-Party, Dubliner Irish Pub, 
20:00 Uhr// Students Day, Borracho, 
20:00 Uhr.
Dienstag, 1. Mai 2012
Ökumenische Maiwanderung, Öku-
menische Maiwanderung.
Mittwoch, 2. Mai 2012
Delikatessen: Dame, König, As, Spion, 
Cineplex// Gerd Dudenhöffer spielt 
Heinz Becker: Sackgasse, ZENTRUM, 
20:00 Uhr.
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Zentrum, Strafrecht und Glashaus
Termintips für die nächsten Tage

Warum in die Ferne schwei-
fen?
(lk) Das Zentrum bringt uns 
in diesen Tagen tschechisches 
Kulturleben direkt nach Bay-
reuth. Die Veranstaltungsrei-
he „böhmische Woche“ dauert 
noch bis Samstag , den 28. Ap-
ril  an. Zwei Veranstaltungen 
können noch besucht werden. 
Morgen spielen die Gringos , 
eine Jazzcombo aus Karlsbad. 
Sie werden eigenen Stücke, aber 
auch viele Standards zum Bes-
ten geben. Einlass ist um 18:45, 
Beginn um 19:00. Die Karten 
kosten 9 Euro, 7 Euro ermä-
ßigt . Am Samstag tritt zum Ab-
schluss der Themenwoche die 
Kinderopfer Prag auf. Gezeigt 
werden unterschiedliche Wer-

ke tschechischer Komponisten. 
Beginn ist um 17:00, die Karten 
kosten 9 Euro, 6 Euro ermäßigt . 

Antrittsvorlesung am Lehr-
stuhl Strafrecht III
Morgen um 16 Uhr c .t .  hält RA 
Prof. Dr. Ferdinand Gillmeis-
ter seine Antrittsvorlesung . Er 
wird über das Thema „Hat der 
Straf verteidiger ein rechts-
staatliches Verfahren zu garan-
tieren?“ referieren. Die Veran-
staltung f indet im Hörsaal H24 
im RWI (RW-Erweiterungsbau) 
statt .  Anschließend an den Vor-
trag f indet ein kleiner Empfang 
statt . 

Was gesagt werden muss…
… geht mal wieder ins Glashaus! 

Die Jungs und Mädels dort ha-
ben aktuell ein wirklich ab-
wechslungsreiches Konzertpro-
gramm auf die Beine gestellt . 
Wer keine Lust auf die Mensa-
feier heute Abend hat , der kann 
sich im Glashaus Supershirt 
geben. Elektronisch aber auch 
mit richtigen Instrumenten, es 
wird gerappt und gesungen. Am 
Samstag gibt es ein tanzbares 
Zwischenspiel mit drei Acts , am 
Montagabend wird dann aus-
giebig der Mai begrüßt . Da prä-
sentieren dann La Boum eine 
Mischung aus Ska , Folk - der 
passende Einstieg in den diens-
täglichen Feiertag . 

Kino-Tip
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Der TipJulian Barnes – Vom Ende einer 
Geschichte

(mo) Auf einer der ersten Seiten des 
Buches findet sich der schöne Satz 
„Geschichte ist die Gewissheit, die 
dort entsteht, wo die Unvollkom-
menheiten der Erinnerung auf die 
Unzulänglichkeiten der Dokumen-
tation treffen.“ Ein fiktives Zitat des 
fiktiven Franzosen Patrick Lagrange, 
welches Adrian, die Schlüsselperson 
des Romans, in einer Geschichts-
stunde kurz vor den Schulferien auf 
die Frage antwortet, was eigentlich 
Geschichte ist. Der Leser kann da 
noch nicht ahnen, dass dieser Satz, 
der auf die Zeitenläufe des Weltge-
schehens gemünzt ist, auch als Leit-
stern für den neuen Roman des Bri-
ten Julian Barnes gelten kann.
Julian Barnes erzählt die Geschichte 
aus der Perspektive von Tony Webs-
ter, einem Mitschüler und Freund 
von Adrian. Tony ist mittlerweile 60 
Jahre alt, im Ruhestand und schaut 
auf sein Leben zurück. Dem Studi-
um an der University of Bristol folg-
te eine Anstellung und Karriere in 
der Kunstverwaltung. Seine Ehe mit 
Margaret ging zwar nach zwölf Jah-
ren in die Brüche, dafür blieben ihm 
jedoch ein Eigenheim, seine Tochter 
und ein gutes Verhältnis zu seiner 
Exfrau. So weit, so gewöhnlich. Ein 
derartiger Lebensweg dürfte durch-

aus typisch sein für einen aus der 
Mittelschicht stammenden weißen 
Mann eines westlichen Industrielan-
des. Einen Schatten wirft das Schick-
sal seines Schulfreundes Adrian, der 
während seiner Studienzeit in Cam-
bridge Selbstmord beging. Dieses 
Ereignis ist zwar Teil von Tonys Bio-
graphie geblieben, doch die akuten 
Wunden sind in den Jahrzehnten, die 
seitdem vergangen sind, verheilt. So 
beschreibt Barnes im ersten Teil sei-
nes Romans einen Frührentner, der 
durchaus Frieden mit sich und seiner 
Vergangenheit geschlossen hat.
Die Dinge ändern sich grundlegend, 
als Tony eine Benachrichtigung über 
die Erbschaft einer kleinen Geldsum-
me sowie zweier Dokumente erhält. 
Es dauert eine Weile, bis Tony sich 
der Verstorbenen Sarah Ford als der 
Mutter seiner ersten Freundin Vero-
nica erinnert. Der Leser erfährt, dass 
Veronica zu einem späteren Zeit-
punkt auch mit Tonys Freund Adrian 
liiert war. Im nun folgenden zweiten 
Teil des Buches entfaltet sich eine Ge-
schichte, die die Ereignisse des ersten 
Teils des Buches in einem ganz ande-
ren Licht erscheinen lässt.
Es ist die große Leistung von Julian 
Barnes, genau diesen Gegensatz der 
beiden Teile des Buches glaubhaft zu 
erzählen. Der Autor verdeutlicht dem 
Leser schmerzhaft, auf welch wacke-
ligem Boden die eigenen Erinnerun-

gen ruhen, die zusammengenommen 
im Rückblick zu etwas gerinnen, was 
landläufig als Identität bezeichnet 
wird. Bei Tony genügt lediglich die 
Kopie eines alten Briefes, um dieses 
Konstrukt nachhaltig zu erschüttern 
und seine eigene Rolle für den tragi-
schen Selbstmord seines Freundes in 
einem anderen Licht zu sehen. 
Diese nachdenkliche Auseinan-
dersetzung mit den Erinnerungen 
und ihrer Bedeutung für die eigene 
Identität weckt Assoziationen mit 
Meisterwerken wie Philip Roths „Der 
menschliche Makel“ oder Ian McE-
wans „Am Strand“, die als Referenzen 
für Barnes kompakten, aber form-
vollendeten Roman gelten können.

Buch-Tip

Was suchen wir?

Diesmal zu gewinnen: ein Huge-
ndubelgutschein im Wert von 10€

Lösungen an: 
raetsel@tipbt.de

Die Lösung des letzten Rätsels lautet „Joachim Gauck“.
Der Gewinner ist Thomas Müller. Herzlichen Glückwunsch!
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Battleship
(Science-Fiction)

(sas) Jeder kennt es: das belieb-
te Spiel „Schiffe versenken“. Der 
Spielegigant Hasbro und Uni-
versal haben aus dem Brettspiel 
für Jung und Alt ein Actions-
pektakel für die Kinoleinwand 
geschaffen.

Alex Hopper (Taylor Kitsch) ist 
zwar hochtalentiert, nutzt sein 
Potential aber keineswegs aus. 
Als er jedoch auf Anraten sei-
nes Bruders Stone (Alexander 
Skarsgard) Marine-Offizier bei 
der Navy wird, scheint er eine 
Aufgabe im Leben gefunden zu 
haben. Doch wie soll er Admi-
ral Shane (Liam Neeson) über-
zeugen, dessen Tochter Sam 
(Brooklyn Decker) heiraten zu 
dürfen? Während des interna-
tionalen Flottenmanövers Rim-
pac vor der Küste Haitis ist der 
zukünftige Schwiegervater aber 
nicht das einzige Problem für 
den Offizier Alex. Feindliche 
Alieninvasoren platzieren gigan-
tische Objekte auf dem Meer, 
die drei der Schiffe mittels eines 
hermetisch abgeriegelten Are-
als vom Rest der Flotte trennen. 
Nun liegt es an Alex die Angriffe 
der Aliens abzuwehren und sein 
Schiff vom Versenken zu bewah-
ren...

Battleship startet sehr schlep-
pend und bis wirklich Schüsse 
fallen, vergehen fast 45 Minuten. 
Aber dann bietet Regisseur Pe-
ter Berg („Hancock“) alles, was 
das Herz des Actionfans höher 
schlagen lässt. In einer bom-
bastischen Seeschlacht schen-
ken sich Aliens und Menschen 
nichts. Der Regisseur verknüpft 
hier das allseits beliebte Kino-
thema „Aliens“ mit der Spiele-
vorlage. Dabei geht es hier nicht 
wirklich um die Story, die relativ 
seicht ausfällt. Auch die Schau-
spieler sind nur Randfiguren in 
dem Actionfeuerwerk, wobei 
der Kanadier Taylor Kitsch eine 
bessere Figur macht als in „John 
Carter – Zwischen den Wel-
ten“. R‘n‘B-Star Rihanna über-
zeugt auch nur mäßig in ihrem 
Schauspieldebüt. Jedoch setzt 
Peter Berg neben Raketen und 
Explosionen auch immer auf 
eine Prise Humor. Der protzige 
Militarismus wird des Öfteren 
an die Spitze der Lächerlichkeit 
getrieben, als Veteranen zusam-
men mit den Berufssoldaten die 
außer Dienst gestellte USS Mis-
souri reaktivieren und gegen die 
Aliens in die Schlacht ziehen. 

Storymäßig eher schwach, aber 
eine gelungene Unterhaltung für 
Actionfans.
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Telefon  0921 16979712
Mobil  0173 5964614

95444 Bayreuth  
Wittelsbacherring 42 

www.les-irises.de
Schüler & Studenten 10% Rabatt auf alle Behandlungen. 

Ausgenommen Monatsangebote und Sonderrabatte.

Anti Aging Institut                    ganzheitliche Kosmetik

Body Sugaring - sanftes Enthaaren
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Probieren geht über Studieren!
❱ Supergünstige Studentenpreise
❱  Praktische Nähe zu Bus und 

Bahn!

Probieren geht über Studieren!
G A N Z J A H R E S B A D  P E G N I T Z
Badstraße 4 | 91257 Pegnitz | Tel. 09241 489080
W W W . C A B R I O S O L - P E G N I T Z . D EPudelwohl im CabrioSol.

Probieren geht über Studieren!
Supergünstige Studentenpreise

Probieren geht über Studieren!
G

Pudelwohl im CabrioSol.

Probieren geht über Studieren!Probieren geht über Studieren!
MontagsDamen-sauna(außer in den Ferien und an Feiertagen) 

Ausstellung über Kinderarbeit eröffnet
Seit einem Jahr gibt es an der Uni Bayreuth eine UNICEF-Hochschulgruppe 

„Kleine Hände – Krummer Rü-
cken“ heißt die Ausstellung, die 
am vergangenen Donnerstag in 
der Zentralbibliothek der Uni-
versität Bayreuth eröffnet wur-
de. Hinter Organisation und 
Gestaltung steht die UNICEF-
Hochschulgruppe, die es seit 
dem letzten Sommersemester 
gibt. Mit ihrer Ausstellung will 
die Gruppe auf das weltweite 
Problem der Kinderarbeit auf-
merksam machen. 

(lk) Auf einem Bild, das jetzt neben 
vielen anderen an den Wänden des 
kleinen Raumes im Erdgeschoss 
der Zentralbibliothek hängt, sieht 
man ein kleines Mädchen. „Kin-
derprostitution in Cheb, Tsche-
chien, Kinder prostituieren sich 
hier vor allem für deutsche Frei-
er“ liest man als Kommentar. Vor 
etwa zehn Jahren kam das Thema 
der Kinderprostitution im Grenz-
land zwischen Oberfranken und 
Tschechien– vor allem rund um 
die genannte Stadt Cheb - in die 
deutschen Schlagzeilen. Auch 
wenn damals die Aussagen über 
das Ausmaß der Prostitution stark 
auseinandergingen, so wurde doch 
das Vorkommen von Kinderpro-
stitution in der Grenzgegend an 
sich nicht bestritten. Cheb ist mit 
dem Auto nur eine gute Stunde 
von Bayreuth entfernt und besag-
te Kinderprostitution ist nur eine 

der vielen Ausprägungen von Kin-
derarbeit. Das schlägt den Bogen 
zu uns und konfrontiert uns mit 
einem Problem, bei dem wir meis-
tens ausschließlich an Drittwelt-
länder denken und die sind weit 
weg. „Wir glauben, dass Kinderar-
beit hierzulande sehr oft nicht ad-
ressiert wird und wollen mit die-
ser Ausstellung auf das Problem 
aufmerksam machen.“, so Johanna 
Körnig von der UNICEF-Hoch-
schulgruppe. Zur Ausstellungser-
öffnung am 20. April waren etwa 
60 Personen gekommen. Die Ge-
staltung der Ausstellung an sich 
ist zurückhaltend, was dem gan-
zen Thema aber keinen Abbruch 

tut. Kern des Ganzen ist eine Se-
rie von kommentieren Bildern, die 
verschiedenste Formen von Kin-
derarbeit darstellen. Zwischen den 
Bildern findet sich strophenweise 
der Text von „Kinder“, ein Stück 
der deutschen Liedermacherin 
Bettina Wegner. Mindestens noch 
bis zum Semesterende wird die 
Ausstellung im Erdgeschoss der 
Zentralbibliothek zu sehen sein. 
Eine UNICEF-Hochschulgruppe 
gibt es an der Universität Bayreuth 
seit dem letzten Sommersemester 
- richtig aktiv geworden ist sie al-
lerdings erst im darauffolgenden 
Wintersemester. Treibende Kraft 
hinter der Gründung war Johanna 

Körnig. Sie kam nach Bayreuth, 
um IWE (Internationale Wirt-
schaft & Entwicklung) zu studie-
ren. Schon zuvor hatte sie sich bei 
UNICEF engagiert. In Bayreuth 
angekommen, fand sie aber nur 
eine UNICEF-Gruppe der Stadt 
vor, gerade in der Auflösung be-
griffen. Also  wurde ein Hoch-
schulableger des Kinderhilfswerks 
ins Leben gerufen. Die Gruppe 
informiert jetzt vor allem über 
die Arbeit von UNICEF, beispiels-
weise durch die jüngst eröffnete 
Ausstellung und sammelt Spen-
dengelder. Etwa 12 Personen be-
teiligen sic h aktiv. Die Motivation 
für ihre Studienfachwahl, Interes-
se an Entwicklungspolitik und ihr 
Engagement bei UNICEF nahm 
Johanna nicht zuletzt aus einem 
Auslandsaufenthalt in Kolumbien. 
„Wenn man feststellt, dass es vie-
len Menschen auf anderen Teilen 
der Erde sehr schlecht geht, dann 
beschäftigt das einen schon sehr.“ 
Auch nach dem UNICEF-Skandal 
von 2008 – in Deutschland wa-
ren Spendengelder als Provisio-
nen vergeben worden – steht Jo-
hanna hinter der Organisation. 
2010 erhielt UNICEF wieder das 
sogenannte Spendensiegel, wel-
ches durch den Skandal verloren 
gegangen war. Info: die UNICEF-
Hochschulgruppe Bayreuth tritt 
sich jeden Montag um 20 Uhr im 
S64/RW. 

Ausstellungsraum der ZUB                          Bild: LK

Ein drohendes Aus zum 15. Jubiläum
Studentenmangel bei der Bayreuther Praktikavermittlung IAESTE

Ein Praktikum im Ausland klingt für 
viele Studenten verlockend. Noch dazu, 
wenn es durch eine Organisation ver-
mittelt wird, bezahlt ist und von netten 
Studenten betreut wird. Die Interna-
tional Association for the Exchange 
of Students for Technical Experience 
(IAESTE) ist die weltweit größte Prak-
tikanten-Austauschorganisation. Seit 
15 Jahren gibt es auch einen Bayreuther 
Standpunkt. Dieser ist jedoch gefähr-
det, da ein Mitgliedermangel herrscht. 
Lediglich fünf Studenten betreuen die 
lokale Zweigstelle.

(lz) Sie vermitteln Praktika in Bayreuth 
an ausländische Studenten und schicken 
im Gegenzug Bayreuther Studenten zum 
Arbeiten nach Amerika, Asien oder Af-
rika. Die Organisation und Betreuung ist 
ihr Hauptgeschäft. Doch Viola Rosbach 
beschreibt ihre ehrenamtliche Arbeit eher 
mit den Worten: Fremde Kulturen ken-
nenlernen, globale Freundschaften knüp-

fen und das eigene Land präsentieren. 
„Wenn ich nach Brasilien gehen würde, 
wüsste ich sofort wen ich anrufen könnte“, 
sagt die Studentin der Geoökologie. Seit 
2008 unterstützt sie mit vier weiteren Stu-
denten das Bayreuther Lokalkomitee von 
IAESTE. 
Gemeinsam werben sie jedes Jahr in Bay-
reuth um Praktikastellen im naturwis-
senschaftlichen Bereich, denn IAESTE 
wendet sich vor allem an Studenten der 
Natur- und Ingenieurwissenschaften, 
Land- und Forstwirtschaft. In weiteren 
139 Zweigstellen deutschlandweit sowie 
in über 80 Ländern weltweit werden eben-
falls Arbeitsstellen gesucht, die dann alle-
samt in einen großen Pott wandern. Auf 
einer internationalen Tauschkonferenz 
entscheidet sich anschließend welches 
Land wie viele Stellen im Ausland be-
kommt. Deutschland ergatterte dieses Jahr 
etwa 800 Stellen. Acht davon wurden an 
Bayreuther Studenten vergeben, die diesen 
Sommer nun ihre Reise nach Thailand, Ta-

dschikistan, Kenia, Brasilien, Polen und in 
die Türkei antreten. Die Unterhaltskosten 
werden ebenfalls gesichert. In Deutsch-
land bekommt ein Praktikant in der Regel 
650 Euro monatlich.
In Bayreuth konnte das IAESTE-Team 
erfolgreich Stellen an den Lehrstühlen für 
Störungsökologie und Kristallographie 
einwerben. Acht Studenten aus Ghana, 
Spanien, China, Brasilien, Serbien und 
Portugal treten ihr Praktikum im Som-
mer an. Für Viola heißt das Wohnungen 
suchen, Infomaterial verteilen, Gehälter 
überweisen und Freizeitveranstaltungen 
organisieren. Sie und ihre vier Freunde 
sind die ersten Ansprechpartner für die 
Praktikanten. Wer selbst einmal im Aus-
land gewesen ist, weiß, wie hilfreich solche 
Kontakte sein können, sagt Jennifer Gro-
sch.
Die fünf Studenten würden gerne mehr 
Firmenwerbung machen, um auch Stellen 
in Wirtschaftsunternehmen vermitteln zu 
können. Eine stärkere Öffentlichkeitsarbeit 

wäre für das Bayreuther IAESTE-Team 
ebenfalls von Vorteil. Doch hierzu fehlen 
die Studenten. „Wir haben viele Ideen, aber 
zu wenig Leute“, sagt Jennifer Grosch. Es 
sei schade, wenn die Bayreuther Zweig-
stelle ihrem Ende entgegen ginge. Deshalb 
findet am 2. Mai um 19 Uhr im S104 in der 
FAN eine Infoveranstaltung für alle inter-
essierten Studenten statt, die IAESTE ger-
ne unterstützen würden. Besonders Infor-
matiker und Ingenieure werden gesucht.
„Wir sind eine nette Truppe, die sich auch 
gerne privat trifft“, sagt Viola. „Mit jedem 
Praktikanten lernt man mehr über ein 
Land und dessen Kultur“, sagt Jennifer. Au-
ßerdem könne man sein Englisch verbes-
sern und sich in Softskills wie Organisati-
on und Kommunikation üben. Mehr Infos 
findet ihr unter: www.iaeste.uni-bayreuth.
de oder auf www.facebook.com/iaestebay-
reuth.
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Derbyshire

(lk) Dortmund gegen Schalke - es 
ist schon fast zwei Wochen her, 
aber die Aktualität dieser Partie 
ist hier zweitrangig. Was zählt, 
ist die Kombination der Teams, 
die dabei aufeinander treffen. 
Bei Dortmund und Schalke, zwei 
Mannschaften aus dem Ruhr-
gebiet, hat man es nämlich mit 
einem absolut klassischen Derby 
zu tun. Also einem Spiel zwischen 
zwei Lokalrivalen, die durch ge-
wachsene Feindschaft verbun-
den sind – Derbys sind keine 
Freundschaftsspiele – und immer 
wieder aufs Neue um die (sport-
liche) Führungsrolle in ihrer Hei-
mat kämpfen. Das Wort „Derby“ 
kommt aus dem Englischen. Seine 
Wurzeln liegen im Sport, ein biss-
chen sogar im Fußball, allerdings 
nicht in der Art von Fußball, wie 
wir ihn heute spielen. Seit dem 
Mittelalter gibt es in England den 
Brauch am Shrove Tuesday (Fa-
schingsdienstag) noch einmal so 
richtig auf den Putz zu hauen. Die 
Fastenzeit beginnt ja tags darauf. 
Neben reichhaltigen Mahlzeiten 
werden an diesem Tag auch heute 
noch traditionelle Spiele gespielt, 
speziell in früheren Zeiten  fand 
man an dem sogenannte „mob 
football einen besonderen Gefal-
len. Dieses Spiel, bis ins Mittelal-
ter belegt, ist über die Jahrhunder-
te stark aus der Mode gekommen, 
wird allerdings in ein paar briti-
schen Gemeinden noch bis heute 
zelebriert. Die bekannteste davon 
dürfte das Städtchen Ashbourne 
sein, gelegen in der Grafschaft – 
jetzt aufpassen – Derbyshire. „Ro-
yal Shrovetide Football Match“ 
wird die Partie besagtem mob 
footballs dort genannt. Sie fin-
det jährlich an Faschingsdienstag 
und Aschermittwoch statt und 
das schon seit Jahrhunderten. 
Spielprinzip: Die ganze Oberstadt 
(Up’ards) spielt gegen die gan-
ze Unterstadt (Down’ards). Um 
ein „Tor“ zu erzielen, muss es ein 
Team schaffen mit einem korkge-
füllten Lederball einen bestimm-
ten Mühlstein in der gegnerischen 
Stadthälfte dreimal zu berühren, 
anders herum gilt natürlich das 
gleiche. Die beiden Mühlsteine 
sind drei Meilen voneinander ent-
fernt, also knappe fünf Kilometer. 
Die weiteren Regeln des Spieles 
sind der Zahl nach relativ wenige, 
dafür aber umso einleuchtender. 
Zum Beispiel sind Todschlag und 
schwere Gewaltanwendungen 
verboten und der Ball darf nicht 
mit Fahrzeugen transportiert 
werden. Aus der beschriebenen 
Spielsituation in Ashbourne, ge-
legen im Derbyshire, in der zwei 
rivalisierende Stadtteile gegenein-
ander kämpfen, hat sich dann der 
Begriff „Derby“ entwickelt, der ein 
Spiel zwischen zwei Lokalrivalen 
beschreibt. 

Schon gewusst?Studentenverbindungen – Was sind sie?
Vier Studentenverbindungen stellen sich im Tip vor

(lk) Farbige Mützen, bunte Bän-
der. Fällt das Wort „Studenten-
verbindung“, dann ist es meistens 
das Erscheinungsbild, welches 
einem Außenstehenden zuerst in 

den Kopf kommt. Aber was zeich-
net diese Verbindungen im Ei-
gentlichen aus? Was machen sie? 
Es gibt unterschiedliche Möglich-
keiten, um nach einer Antwort 

auf diese Frage zu suchen. Ein 
Weg könnte darin bestehen, ein-
fach selbst einmal bei einer Ver-
anstaltung dieser Verbindungen 
vorbeizuschauen. Im Folgenden 

haben vier Bayreuther Studen-
tenverbindungen die Möglichkeit 
genutzt, um sich einer interes-
sierten Studierendenschaft vor-
zustellen. 
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Journalist aus Leidenschaft
Eine Kamera, ein Thema und jede Menge Spaß

Der Journalist Christian Limpert 
hat einen Job, der viel Abwechs-
lung bietet. Aber wie kommt man 
zu diesem Traumberuf? Nach 
seinem Studium „Theater und 
Medien“ an der Uni Bayreuth 
studierte er an der Deutschen 
Journalistenschule (DJS) und der 
LMU München. Jetzt arbeitet er 
beim Bayerischen Rundfunk und 
bietet für Medieninteressierte an 
der Uni Bayreuth jedes Semes-
ter einen Wochenendworkshop 
rund um den Journalismus an. 
Der Tip sprach mit dem leiden-
schaftlichen Journalist über sei-
nen Beruf und die Karrierechan-
cen im Medienbereich.

(sas) Tip: Wie sieht deine derzeitige 
Arbeit beim Bayerischen Rundfunk 
aus?

Christian Limpert: Derzeit bin 
ich Reporter und Videojourna-
list, also für Sendungen wie die 
Abendschau oder aktuelle ARD-
Sendungen wie Tagesschau und 
Nachtmagazin verantwortlich. Die 
Themen sind vielfältig: „Mit der 
Polizei auf der Wies’n“ oder auch 
mal ein 77-Jähriger, der ein altes 
Pornokino in Passau betreibt - das 
einzige zwischen München und 
Wien. Je nach Format, Brisanz und 
Vorplanung habe ich dafür meis-
tens einen oder manchmal zwei 
Tage Zeit. Inzwischen drehe und 
schneide ich die Beiträge auch 
selbst.

Stand dein Berufswunsch, Journa-

list werden, schon immer fest?

Nein, klar war nur: „Irgendwas mit 
Medien“. Dass es dann der Fern-
sehjournalismus wurde, ist einfach 
so gekommen. Nach dem Abi woll-
te ich unbedingt an die DJS, das 
hat nicht gleich geklappt, deshalb 
erst einmal Theater und Medien 
in Bayreuth. Neben dem Studium 
haben wir damals Campus TV auf-
gebaut. Ich habe zwei Jahre lang 
eigentlich nur dafür gearbeitet. Ein 
besseres Praktikum gibt’s eigent-
lich nicht. Naja, und dann war’s 
irgendwann klar. Ich würde mich 
wieder so entscheiden. 

Ist es besser, sich auf einen Medi-
enbereich festzulegen oder sollte 
man in verschiedene Bereiche rein-
schnuppern?

Ich finde, alle Bereiche des Jour-
nalismus zu kennen ist ein klarer 
Vorteil und macht sich im Le-
benslauf immer gut. Erfahrung im 
Printbereich sollte aber immer da-
bei sein.

Was ist für dich das Besondere am 
Journalistenberuf?

Menschen treffen, Orte sehen, 
Geschichten hören, die man sonst 
nicht so leicht trifft, sieht oder 
hört. Und auch auf Missstände 
hinweisen, vielleicht sogar mit 
öffentlichem Druck mal wirklich 
helfen.

Wie sieht für dich ein guter Jour-
nalist aus?

Elementar wichtig sind Neugier 
und Interesse. Immer auch mit 
der Bereitschaft, etwas kritisch zu 
hinterfragen. Mindestens genauso 
wichtig ist es kommunikations-
freudig, freundlich und aufge-
schlossen zu sein. Und natürlich 
der Bezug zum Schreiben und ein 
gewisses Sprachgefühl. Klare, ein-
fache Sprache und saubere Recher-
che in Artikeln oder Beiträgen ist 
sehr wichtig. Ein guter Journalist 
geht mit der notwendigen Härte 
und gleichzeitig dem nötigen Re-
spekt gegenüber den Menschen, 
über die er berichtet, an einen Ar-
tikel heran.

Wie schätzt du die Berufs- und 
Karrierechancen für angehende 
Journalisten ein?

Wirklich schlecht. Bei Print ste-
hen immer weniger Stellen bei 
zunehmend schlechterer Bezah-
lung zur Verfügung. Im Fernsehen 
gibt es auch wenige Stellen, oft ist 
nur freiberufliche Mitarbeit mög-
lich. Ohne Studium, viele Praktika 
und anschließendes Volontariat 
oder Journalistenschule geht heu-
te fast nichts mehr und selbst das 
ist keine Garantie mehr auf eine 
Festanstellung. Um die ehrliche 
Einschätzung anderer Journalisten 
bitten, viel schreiben, Gas geben 
und auf ein bisschen Glück hoffen.

Vielen Dank für deine Zeit!

Leserecke
Zum Artikel „Die Zukunft kommt 
nach Bayreuth“

Martin schrieb: Die Namen Wolf-
gang Clement, Bert Rürup, Friedrich 
Merz klingen in Verbindung mit der 
Überschrift „Die Zukunft kommt 
nach Bayreuth“ wie eine gute Satire, 
doch anscheinend meint der Tip das 
ernst!? 

Der Ökonomiekonkgress hat sich 
zu einer Veranstaltung entwickelt 
bei der Leute, die ihre besten Zei-
ten hinter sich haben, unter einem 

möglichst inhaltsleeren Titel das er-
zählen können was sie schon immer 
mal erzählen wollten oder auch sonst 
immer erzählen. Das sich dafür eine 
Universität als Plattform anbietet 
scheint mir schon fragwürdig. 

Eine solche Veranstaltung im Be-
reich der Wirtschaftswissenschaften 
abzuhalten grenzt an Hohn. Abgese-
hen von neoliberalen Dogmatikern 
beschäftigt Wirtschaftswissenschaft-
ler Land auf und Land ab die Frage 
wie es mit ihrer Disziplin weiter-
geht, nachdem das Vertrauen in die 

gängigen Modell in den letzten Jah-
ren durch die verschiedenen Krisen 
massiv erschüttert wurde. Das den 
Bayreuther Wiwis bei ihrem öffent-
lichkeitswirksamen Aushängeschild, 
dem Ökonomiekongress, nicht bes-
seres einfällt als die bekanntesten 
politischen Gesichter dieser Dog-
matik einzuladen spricht eine eigene 
Sprache. 

Vom Tip würde ich nicht nur in die-
sem Fall kritische Berichterstattung 
erwarten, anstatt einfach eine Pres-
semitteilung umzuformulieren.
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Wir suchen Dich!
 

In der ROSENAU erweitern wir unser Mitarbeiterteam!
 

Folgende Bereiche werden 
neu besetzt:

Bar, Theke, Ausschank 
Bestücker/ Einsammler 
Promoter (Bewerbung)

Voraussetzung:
Mindestens 18 Jahre alt, 
motiviert und bereit
auch an Wochenenden 
zu arbeiten!

 

Na, Lust? Dann schicke eine kurze Bewerbung an 
info@rosenau-bayreuth.de

Telefonische Bewerbung unter 0921/ 50705474.

Auf Wunsch der Zentralen Technik der Univer-
sität Bayreuth möchten wir einen Hinweis zum 
Parken auf dem Unigelände geben. Grundsätz-
lich dürfen nur die Flächen als Stellplatz genutzt 
werden, die deutlich als solche ausgewiesen sind. 
Insbesondere das Parken in Feuerwehreinfahr-
ten, auf Grünflächen oder das unberechtigte 
Parken auf Behindertenparkplätzen ist also nicht 
erlaubt. Bei Verstößen gegen diese Regelungen 
kann es im Extremfall zu einer Anzeige Seitens 
der Zentralen Technik kommen. 

Die Redaktion

„Freiheit, Ehre, Freundschaft!“ so 
lautet der Wahlspruch der Sänger-
schaft Franco-Palatia 1895 zu Bay-
reuth. Wir Mitglieder der Sänger-
schaft, die sich unter diesem Motto 
in einer musischen Studentenver-
bindung zusammengefunden haben, 
wollen mehr als bloß nebeneinan-
derher studieren. Freundschaft über 
das Studentenleben hinaus und über 
konfessionelle, politische oder fach-
liche Grenzen hinweg ist das erklärte 
Ziel. Gemeinsame gesellschaftliche 
und gesellige Unternehmungen ge-
hören neben den wöchentlich statt-
findenden Proben des gemischten 
Chores ebenso zum Verbindungsle-
ben wie gemeinsames Studieren. Bei 
dieser traditionellen Form des Net-
workings geht es darum Gemein-
schaft zu leben, sie aktiv zu gestalten 
und dabei insbesondere auch seine 
eigenen sogenannten Soft Skills zu 
stärken. Bei offiziellen Anlässen er-
kennt man uns Sängerschafter am 
traditionellen violett-weiß-roten 
Band sowie den violetten Studen-
tenmützen. Der Studentenchor steht 
nicht nur Mitgliedern der Verbin-
dung offen. Interessierte Studenten 
sind auf dem Verbindungshaus in 
der Pottensteiner Str. 28 immer will-
kommen. Weitere Informationen 
gibt es auch im Internet unter: www.
franco-palatia.de

Wir - die Burschenschaft Kurmark 
Brandenburg - sind ein Freundschafts-
bund aktiver und ehemaliger Bay-
reuther Studenten und bestehen aus 
Mitgliedern sämtlicher Fakultäten. Als 
Studienanfänger findet man bei uns 
schnell Anschluss an die bunte Bay-
reuther Fakultätenlandschaft. Wir sind 
ein nichtschlagender Bund, erwarten 
aber von unseren Mitgliedern rege Be-
teiligung an sämtlichen Veranstaltun-
gen, wie beispielsweise unseren Gril-
labenden. Die diesjährige Grillsaison 
eröffnen wir am 6. Juni, zu der wir neu-
gierige Studierende herzlich einladen.

Unser Haus liegt in einem ruhigen Sei-
tenarm der Friedrichstraße - Moritz-
höfen 3. Dort kneipen wir, grillen und 
verbringen gemütliche Tage und lange 
Abende. Einen Kneipabend muss man 
sich als langen geselligen Abend, mit 
viel Gesang und Unterhaltung und si-
cherlich auch mit dem ein oder ande-
ren Bier oder Schoppen Wein vorstel-
len. Unsere erste Kneipe schlagen wir 
dieses Jahr am 4.Mai. Zudem bieten 
wir in unserem Haus in sechs Zweier-
WGs Wohnraum an. All unsere Zim-
mer kosten etwa 200 Euro im Monat.

Auch in andere Hochschulstädte pfle-
gen wir gute Kontakte und reisen re-
gelmäßig in der Bundesrepublik um-
her. Sei es um neue Leute kennen zu 
lernen oder alte Freundschaften zu er-
neuern. Da wir auch - aus alter Traditi-
on - das Wandern pflegen, werden wir 
dieses Pfingsten von Bayreuth, entlang 
des Mains und der Steinach, hinauf auf 
den Thüringer Wald nach Schwarz-
burg wandern. Wir pflegen mit allen 
Mitgliedern des dort 1887 gegründe-
ten Schwarzburgbundes das bundes-
geschwisterliche „Du“, egal ob Alter 
Herr, Hohe Dame oder junger Fux.

Wir laden alle Studierenden herzlich 
zu allen unseren Veranstaltungen ein, 
insbesondere natürlich zu den drei be-
reits oben genannten (4. Mai Kneipe, 
6.Juni Grillen, Pfingsten Wanderung 
nach Schwarzburg).

Die Burschenschaft Thessalia zu 
Prag ist eine generationenüber-
greifende Gemeinschaft von Bay-
reuther Studenten und Absolven-
ten der Universitäten von Prag, 
München, Regensburg und Bay-
reuth. Gegründet 1864 in Prag 
und seit 1990 in Bayreuth ansäs-
sig, ist die Thessalia die älteste 
Studentenverbindung Bayreuths. 

Als Burschenschaft  stehen wir 
in der Tradition der deutschen 
Demokratie- und Freiheitsbewe-
gung des 19. Jahrhunderts. Diese 
Tradition pflegen wir durch Vor-
träge und Diskussionen ohne uns 
dabei parteipolitisch oder konfes-
sionell binden zu lassen. Unseren 
jungen Mitgliedern bringen wir 
eine Persönlichkeitsbildung nach 
den „alten Prager Traditionen“ 
unserer Gründungszeit nahe, die 
wir als Gegenpol zum Wertever-
lust unserer heutigen Gesellschaft 
empfinden. Hierzu zählt auch 
die Ausübung des akademischen 
Fechtens. Jedes Mitglied erhält 
durch Teilnahme an unseren ba-
sisdemokratischen Versammlun-
gen und durch Übertragung von 
Verantwortung im Rahmen unse-
rer Selbstverwaltung die Möglich-
keit, sich solide organisatorische 
und rhetorische Fähigkeiten anzu-
eignen. 

Als Thessale geht man nicht an 
der Massenuniversität unter und 
bewahrt sich ein hohes Maß an In-
dividualität. Wir sind im Verband 
„Deutsche Burschenschaft“ or-
ganisiert und dadurch gut im ge-
samten deutschsprachigen Raum 
vernetzt. Offen sind wir für alle 
deutschen Studenten der Univer-
sität Bayreuth, die auf der Suche 
nach einer starken Gemeinschaft 
sind. Interessenten laden wir herz-
lich auf unser Thessalenhaus am 
Wittelsbacher Ring 16 ein. Wei-
tere Informationen unter: www.
thessalia.de.

Die K.D.St.V. Langobardia München 
zu Bayreuth im CV wurde im Jahre 
1903 in München als Zusammen-
schluss männlicher, katholischer Stu-
denten gegründet. Mit Eröffnung der 
Bayreuther Universität verlegte sie 
ihren Sitz 1975 von München an den 
oberfränkischen Regierungssitz.
Langobardia ist eine farbentragende 
Verbindung mit den Farben schwarz-
rot-blau und roter Hinterhauptcou-
leur. Als katholische Verbindungsstu-
denten lehnen wir die Mensur ab. Zur 
Langobardia zählen zurzeit etwa 300 
Mitglieder, von denen die meisten als 
sogenannte Alte Herren bereits im Be-
rufsleben stehen.
Seit ihrer Gründung gehört Langobar-
dia dem Cartellverband (CV) an, der 
mit ungefähr 32.000 Mitgliedern und 
mehr als 120 Verbindungen an allen 
deutschen Hochschulen den größten 
europäischen Akademikerverband bil-
det.
Auf europäischer Ebene gehört Lan-
gobardia dem EKV, dem europäischen 
Cartellverband mit Verbindungen in 
Frankreich, Belgien, den Niederlan-
den, Österreich, der Schweiz, Polen 
und der Tschechischen Republik, an. 
Ein besonderes Verhältnis bindet uns 
an unsere beiden Freundschaftsver-
bindungen, die K.Ö.H.V. Leopoldina 
zu Innsbru> im ÖCV sowie die AV 
Steinacher zu St. Gallen im SchwStV.

Kurmark

Brandenburg

Thessalia zu

Prag
Franco-Palatia Langobardia

Casino Abend der Langobarden                          Bild: Langobardia

Rechts im Bild Christian Limpert bei der Arbeit im Münchner Stadion                      Bild: Christian Limpert

Neues vom StuPa
(sck) Die erste Sitzung des StuPa im 
neuen Semester beinhaltete gleich 
zwei Rücktritte. Bereits in der vorle-
sungsfreien Zeit ist Sebastian Sippel 
(Jusos) von seinem Mandat zurück-
getreten, das Mandat nimmt für die 
Jusos nun Nina Braun war. Am Ende 
der Sitzung gab auch Markus Dahin-
ten vom RCDS praktikumsbedingt 
seinen Rücktritt bekannt.

Die Grüne Hochschulgruppe (GHG) 
stellte einen Antrag, der den Senat 
der Universität dazu auffordern 
sollte die Klausurtermine für alle 
Fakultäten am Anfang des Semes-
ters bekannt zu geben. Dies sollte 
insbesondere die Vereinbarkeit von 
Studium und Praktika verbessern. 
Der RCDS unterstütze das Ansin-
nen, machte aber deutlich, dass aus 
eigener Erfahrung der Senat dafür 
der falsche Ansprechpartner sei. 
Ähnliche Anträge gab es im Senat 
bereits und diese wurden bisher 
stets abgelehnt. Da die Zusammen-

setzung des Senates (bis auf die stu-
dentischen Vertreter) größtenteils 
unverändert ist, würde der Antrag 
voraussichtlich abgelehnt werden. 
Nach Meinung des RCDS sind hier 
die Fachschaften gefragt, da die Fa-
kultäten eher gehört werden. Eine 
Meinungsbildung unter den Fach-
schaftsvertretern ergab, dass nur 
noch zwei Fakultäten mit dem Pro-
blem einer späten Bekanntgabe von 
Klausurterminen zu kämpfen haben. 

Ein weiterer großer Tagesord-
nungspunkt war die kommende 
Kulturwoche (11.06.12-16.06.12). 
Das StuPa hat sich darauf geeinigt, 
dass politischen Hochschulgruppen 
in diesem Zeitraum zwar eigene 
Stände betreiben dürfen, dass diese 
aber nicht im Programm der Kul-
turwoche erscheinen werden. Hin-
tergrund ist die zeitliche Nähe zur 
Hochschulwahl und der Wunsch 
zur politischen Neutralität der Kul-
turwoche.

Dr. Harald Rehm geht in 
den Ruhestand

(lk) 34 Jahre an der Uni – ohne das 
Studium schleifen zu lassen. Dass 
das geht, hat Dr. Harald Rehm ge-
zeigt. Der Fairness halber muss 
aber auch gesagt werden, dass Dr. 
Rehm in Bayreuth nicht mehr als 
Student „tätig“ war. Der promo-
vierte Jurist war Abteilungsleiter 
der RW-Bibliothek und war so 

an allen Entwicklungen in dieser 
Zweigstelle beteiligt. Auch nach 
seiner Pensionierung wird Dr. 
Rehm weiterhin diversen anderen 
Tätigkeiten nachgehen. Unter an-
derem ist er Stadtrat in Bayreuth 
und hat eine Dozentenstelle an der 
Frankfurt School of Finance & Ma-
nagement. 
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